
Erschließung und Interpretation eines Kafka-Textes 
 
 

Aufgabenstellung:  
Erschließe und interpretiere den folgenden Text A ( „Heimkehr“) von Franz 
Kafka!  
Vergleiche die Gestaltung des Motivs „Heimkehr“ mit Text B!  
 

 

 
Text A 

 
Franz Kafka 

Heimkehr
Ich bin zurückgekehrt, ich habe den Flur durchschritten und blicke mich um. Es ist 

meines Vaters alter Hof. Die Pfütze in der Mitte. Altes, unbrauchbares Gerät, 

ineinander verfahren, verstellt den Weg zur Bodentreppe. Die Katze lauert auf dem 

Geländer. Ein zerrissenes Tuch, einmal im Spiel um eine Stange gewunden, hebt sich 

im Wind. 5 

Ich bin angekommen. Wer wird mich empfangen? Wer wartet hinter der Tür der 

Küche? Rauch kommt aus dem Schornstein, der Kaffee zum Abendessen wird 

gekocht. Ist dir heimlich, fühlst du dich zu Hause? Ich weiß es nicht, ich bin sehr 

unsicher. Meines Vaters Haus ist es, aber kalt steht Stück neben Stück, als wäre jedes 

mit seinen eigenen Angelegenheiten beschäftigt, die ich teils vergessen habe, teils 10 

niemals kannte. Was kann ich ihnen nützen, was bin ich ihnen und sei ich auch des 

Vaters, des alten Landwirts Sohn. Und ich wage nicht an die Küchentür zu klopfen, nur 

von der Ferne horche ich, nur von der Ferne horche ich stehend, nicht so, dass ich als 

Horcher überrascht werden könnte. Und weil ich von der Ferne horche, erhorche ich 

nichts, nur einen leichten Uhrenschlag höre ich oder glaube ihn vielleicht nur zu hören, 15 

herüber aus den Kindertagen. Was sonst in der Küche geschieht, ist das Geheimnis 

der dort Sitzenden, das sie vor mir wahren. Je länger man vor der Tür zögert, desto 

fremder wird man. Wie wäre es, wenn jetzt jemand die Tür öffnete und mich etwas 

fragte. Wäre ich dann nicht selbst wie einer, der sein Geheimnis wahren will.

 

Quelle: Projekt Gutenberg: http://gutenberg.spiegel.de/buch/-9758/6 
 (Zugriff am 15.12.2015), CCO 

 

 
 
 
 
 
 
 

Text B: siehe nächste Seite! 
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Text B 
 

Das Gleichnis vom verlorenen Sohn, Lukas 15, 11ff. 
 
11 Dann fuhr er fort: »Ein Mann hatte zwei Söhne.  
12 Der jüngere von ihnen sagte zum Vater: ›Vater, gib mir den auf mich entfallenden Teil des 

Vermögens!‹ Da verteilte jener das Hab und Gut unter sie.  
13 Kurze Zeit darauf packte der jüngere Sohn alles, was ihm gehörte, zusammen und zog in 
ein fernes Land; dort brachte er sein Vermögen in einem ausschweifenden Leben durch.  
14 Als er nun alles aufgebraucht hatte, entstand eine schwere Hungersnot in jenem Lande, 

und auch er begann Not zu leiden.  
15 Da ging er hin und stellte sich einem der Bürger jenes Landes zur Verfügung; der schickte 

ihn auf seine Felder, die Schweine zu hüten,  
16 und er hätte sich gern an den Schoten des Johannesbrotbaumes satt gegessen, welche 
die Schweine als Futter bekamen, doch niemand gab sie ihm.  
17 Da ging er in sich und sagte: ›Wie viele Tagelöhner meines Vaters haben Brot im 

Überfluß, während ich hier vor Hunger umkomme!  
18 Ich will mich aufmachen und zu meinem Vater gehen und zu ihm sagen: Vater, ich habe 
gegen den Himmel(= Gott) und dir gegenüber gesündigt;  
19 ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen: halte mich wie einen von deinen 

Tagelöhnern.‹  
20 So machte er sich denn auf den Weg zu seinem Vater. Als er aber noch weit entfernt war, 

sah ihn sein Vater kommen und fühlte Mitleid: er eilte (ihm entgegen), fiel ihm um den Hals 
und küßte ihn.  
21 Da sagte der Sohn zu ihm: ›Vater, ich habe gegen den Himmel und dir gegenüber 
gesündigt; ich bin nicht mehr wert, dein Sohn zu heißen!‹  
22 Der Vater aber befahl seinen Knechten: ›Holt schnell das beste Gewand aus dem Hause 

und legt es ihm an; gebt ihm auch einen Ring an seine Hand und Schuhe an seine Füße  
23 und bringt das gemästete Kalb her, schlachtet es und laßt uns essen und fröhlich sein!  
24 Denn dieser mein Sohn war tot und ist wieder lebendig geworden, er war verloren und ist 

wiedergefunden!‹ Und sie fingen an, fröhlich zu sein. 
25 Sein älterer Sohn aber war währenddessen auf dem Felde. Als er nun heimkehrte und 

sich dem Hause näherte, hörte er Musik und Reigenchöre.  
26 Da rief er einen von den Knechten herbei und erkundigte sich, was das zu bedeuten 

habe.  
27 Der gab ihm zur Antwort: ›Dein Bruder ist heimgekommen; da hat dein Vater das 

gemästete Kalb schlachten lassen, weil er ihn gesund wiedererhalten hat.‹  
28 Da wurde er zornig und wollte nicht ins Haus hineingehen; sein Vater aber kam heraus 
und redete ihm gut zu.  
29 Da antwortete er dem Vater: ›Du weißt: schon so viele Jahre diene ich dir und habe noch 

nie ein Gebot von dir übertreten; doch mir hast du noch nie auch nur ein Böcklein gegeben, 
daß ich mit meinen Freunden ein fröhliches Mahl hätte halten können.  
30 Nun aber dieser dein Sohn heimgekehrt ist, der dein Vermögen mit Dirnen durchgebracht 

hat, da hast du ihm das Mastkalb schlachten lassen!‹  
31 Er aber erwiderte ihm: ›Mein Sohn, du bist allezeit bei mir, und alles, was mein ist, ist 
auch dein.  
32 Wir mußten doch fröhlich sein und uns freuen! Denn dieser dein Bruder war tot und ist 

wieder lebendig geworden, er war verloren gegangen und ist wiedergefunden worden.‹« 

Quelle: Deutsche Bibel-Gesellschaft: Menge-Bibel: https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/menge-
bibel/bibeltext/bibel/text/lesen/stelle/52/150001/159999/ (Zugriff am 26.03.2018), CCO 
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